KOMPRIMIERENDE  TEXTSORTEN

A) INHALTSANGABE

(INHALTSVERZEICHNIS / ZUSAMMENFASSUNG /   
s ABSTRACT / s SUMMARY)
Inhaltsangabe = Übersicht über den wesentlichen Inhalt eines Textes (Buch, Dissertation usw.), Filmes oder Ereignisses

Umfang = eine halbe bis eine Seite
Gliederung (genormt in der Norm DIN 1426): 

1. Einleitung – Titel, Autor, Textart, Ort, Zeit, Hauptpersonen der Handlung, Kernaussage
2. Hauptteil – das Wichtigste der Handlung in zeitlich korrekter Reihenfolge angegeben
3. Schluss – Aussageabsicht des Textes
	wie schreibt man?
	was vermeidet man?

	· übersichtlich, sachlich
· logisch, chronologisch

· als „Allwissender“

· das zum Verständnis Notwendige

· im Präsens bzw. Perfekt
	· Meinungen, Bewertungen
· Zitate aus dem Text

· direkte Rede

· Einzelheiten, Nebensächlichkeiten

· Präteritum, Plusquamperfekt


B) s EXZERPT

(r EXTRAKT)

Exzerpt (lat. excerpere = herauspflücken) = Zusammenstellung der wichtigsten Gedanken, Argumente und Zitate eines bestehenden Textes oder einer wissenschaftlichen Arbeit
Umfang = eine bis zwei Seiten
Gliederung: 

1. Exzerptkopf – Lesedatum, genaue bibliographische Angabe des Textes, Kernaussage
2. Hauptteil – Fragestellung, gedankliche Paraphrasen, Zitate + eigene Ideen, Zweifel (deutlich abgegrenzt!)
3. Fußteil – Relevanz des Gelesenen, Weiterverarbeitung
	wie schreibt man?
	was vermeidet man?

	· nützlich, fragend
· Gedanken auffindbar
· Zitate mit Zitatzeichen

· die eigene Sprache des Schreibers, ganze Sätze 
· bei Paraphrasierungen Konjunktiv
	· Vermischung von Zitaten und eigenen Ideen
· bloßes Herausschreiben

· „Fotokopieren“ statt Exzerpieren

· fehlende Hinweise (Kap., Teil)
· Unübersichtlichkeit


C) s RESÜMEE

(s FAZIT)

Resümee (frz. Résumé = das wieder Vorgenommene) = wertende Zusammenfassung, die meistens am Ende eines Fachartikels oder einer Rede steht oder als Informationsteil innerhalb einer Diskussion oder eines Referats dient
Umfang = eine halbe bis drei Seiten (es gibt jedoch auch längere)
Gliederung: 

1. Info – Autor, Titel, Gattung, Beschreibung des Aufbaus, Zielgruppe, Textaussage (thesenhafte Wiedergabe)
2. Bewertung – Wie bewerte ich die Ergebnisse? Inwieweit hat der Autor sein Ziel erreicht? Was wurde außer Acht gelassen? Welche Ausblicke für die Zukunft eröffnen sich? Wo muss die künftige Arbeitsweise abgeändert werden? (auch eventuelle Appelle möglich)
3. Schlusssatz – die gesamte Lage kommt zur Geltung

	wie schreibt man?
	was vermeidet man?

	· kurz, konzentriert
· präzise, fachsprachlich
· Präsens (die Ergebnisse liegen hier und jetzt vor)
	· nur Beschreibung und Wiederholung 
· unbeteiligt, leer
· nichts sagend, zu allgemein


Welche komprimierenden Textsorten werden hier dargestellt?
Text Nr. 1
Das Drama »Woyzeck« wurde von Georg Büchner als Fragment hinterlassen und erschien erst nach seinem Tode in einer überarbeiteten Fassung im Jahre 1879. Das Stück handelt von dem Soldaten Franz Woyzeck, der zum Mörder wird, nachdem seine Vorgesetzten ihn ausnutzen und die Freundin ihn betrügt.

Woyzeck ist ein einfacher, armer Soldat, der versucht mit ehrlicher Arbeit seine Freundin Marie und sein uneheliches Kind zu unterstützen. Er dient dem Hauptmann als Laufbursche. Der Hauptmann nutzt jede Situation, um Woyzeck zu beleidigen und ihn auszunutzen. Aufgrund der Mangelernährung sowie der psychischen Belastungen ist Woyzeck inzwischen völlig erschöpft. Er hört Stimmen, die ihm befehlen, Marie umzubringen. Da Woyzeck nicht genügend Geld für eine Pistole besitzt, kauft er sich ein Messer. Er lockt Marie in den Wald und ersticht sie dort im Blutrausch.
Das Drama zeigt auf, wozu Materialismus einen Menschen treiben kann. Um aus dem unteren Stand auszubrechen, opfert Woyzeck nicht nur seine körperliche, sondern auch seine geistige Gesundheit. Der Mord an Marie sollte somit nicht nur vor dem Hintergrund der Eifersucht gesehen werden, sondern auch vor dem Hintergrund der geistigen Störung Woyzecks und dem Versuch, endlich aus seinem gesellschaftlichen Käfig auszubrechen.

Text Nr. 2
Es wurde deutlich, dass man sich, bei der Erstellung eines Wortartenklassifikations - Systems zunächst über die zu benutzenden Kriterien klar werden muss. Sowohl Menzel, Flämig, wie auch in der DUDEN-Grammatik, werden hauptsächlich drei verschiedene Kriterien (morphologische, syntaktische, semantische) angesprochen. Wie diese Kriterien jedoch angewendet werden, ist verschieden. 


Menzel benutzt ein hierarchisierendes, heterogenes System, in dem die Wortarten zunächst nach morphologischen, dann nach syntaktischen und erst zum Schluss nach semantischen Kriterien geordnet werden. In der DUDEN - Grammatik werden zwar auch alle drei Kriterien eingesetzt, jedoch nicht als hierarchisierendes System. Flämig klammert die semantischen Kriterien zunächst vollständig aus und bezieht sich nur auf morphologische und syntaktische Kriterien. 

Meiner Meinung nach wird Flämigs Grammatik durch die Ausklammerung semantischer Kriterien übersichtlich und leicht zu handhaben. Die DUDEN- Grammatik wirkt unübersichtlich, da sie kein hierarchisierendes System aufweist. Menzels Grammatik scheint da übersichtlicher und ihre Entstehung leichter nachvollziehbar.
1) Die eiserne Lady M. T. ist gestorben. – Kernaussage: EU-Skeptikerin
2) 5 EU-Staaten gegen den Steuerbetrug – Aufhänger: Betrug

3) Auswanderung von Wissenschaftlern aus Griechenland – Nachricht: keine persönliche Meinung

4) Eigenheim ist der Schlüssel zum Reichtum (in Südeuropa) – Grafik/Bild: die reichsten Immobilienbesitzer Spanien

5) Deutschland ist für Fachkräfte aus dem Ausland aufgeschlossen – Formulierung: kurz, knapp, präzise; Präsens; sowohl Aktiv als auch Passiv

6) Kinder in Deutschland unglücklich (Nr. 6 – Lebensbedingungen; Nr. 22 – Lebenszufriedenheit der Kinder / leiden unter dem Leistungsdruck) – Botschaft: am Anfang – um Interesse zu wecken; am Ende – um es zusammenzufassen

7) D-Mark-Nostalgie vorbei / ein besseres Verhältnis zu Euro – Überschrift: fettgedruckt (graphisch hervorgehoben) + auch ugs./expressive Ausdrücke www.spiegel.de
